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Es Gütterli Haaröl
(Schwyzer Mundart)

Wo mier nu Chind gsy sind, do simmer i de lange Summervakanz gar
mängi Stund am See unne gsässe, hend em Urmi Loränz und syner Frau,
em Serafie, zuegluegt, wie s Netz gflickt hend oder sind barfuess näbet de
Schifflene im Wehreli unne gstande und hend im Wasser gwääschet. Mid
em Sand hemmer Wyer und Kanal gmacht, und det drine hemmer Nädeli
ta. D Nädeli sind munzig chlyni Fischli gsy, wo i ganze Schwärme noch
is Land ine cho sind. Mier hends s zweie höich mideme usgspannte Fazze-
netli gfange und de äbe gleitig i die Güntli und Wyerli ine gschüttlet.
Wen vo Luzäre unne ufe es Schiff cho isch, so hend d Wälle d Nädeli
alig wider driuse gschwämmt i wyte, grosse See use, und mier hend dänkt,
s sig rächt e so, süsch gäbs ekeini gross Fisch, ekeini Hasel und Wingere,
ekeini Stüpfi und Wyssfisch meh. Worum mer dene chlyne Fischeli Nädeli
gseid hed? Wüssid, si sind halt ganz fyn und dünn gsy, hend glitzgeret
und glänzt, grad ordeli wiene öhrinadle.

Ja, am See unne hed me malefiz guet chönne gfätterle und s isch eim
näme nie vertleidet.

My Schwöschter, s Johanneli und ihres Gschpäneli, s Buumeischters
Chläri, hend au einisch öppis i de Schwärtwehri unne umeguslet. Uf einisch
hends driusse uf de Wälle e Huufe Gütterli gseh dehär z tänzle cho. S säb
isch ez öppis gsy für die zwei Meitli. Mid Schilfstäcke sinds die Gütterli
go inefische und hends schön näbet enand ufe Wehrihagge ufe gstellt. Nachhär

hends die Gütterli eis nachem andere agluegt, hend d Zäpfli drab gnu
und dra gschmöckt. I eim inne isch e schöni goldgälbi Flüssigkeit gsy,
und d Meitli hend gwerweiset, was s acht syg. Uf einisch meint s Chläri:
«Du, ich glaube, das isch Haaröl!» D Meitli hend do das Haaröl uf
d Hand use glärt und uf ihrni Haar ufe gstriche. Wills nach nüd gschmöckt
hed, hend si gmeint, s Schmöcki chäm de vorem sälber. Ja es isch do
cho — aber nid wie die zwei Meitli gmeint hend. S Haaröl hedene die
Haar afe zämechläbe, und gly hend si uf de Haare obe ei Pappe gha.
D Haar sind hert wörde und gstablig we hölzigi Schindeli. Wo s es mit
Wasser wider hend welle abbä wäsche, hends s nümme ewäg brunge. Ez
hed s ene gar nümme gfalle und beidi sind em Bach na duruuf und hei

go briegge. D Müettere hend d Händ über de Chöpfe zäme gschlage und
gseid : «Jesses Gott und Vatter, was hend au iehr uf d Haar ufe gschlarget?»
Druf sind s midene i d Wöschchuchi ine und hend mit Schmierseipfi und
Lauge a dene Haare afe umefigle. Aber s säb isch e Arbet gsy. D Meidi
hend brüelet und güüsset, will s es tschuupet hed, und d Müettere hend
uf si ine gredt. Ersch wo das Züg e so richtig iigweicht gsy isch, hed es si

langsam afe uuflöse, und nach langem Wäsche und Spüele hend s es ewäg
brunge.

S isch do uuscho, was i dem Gütterli inne gsy isch. Wiit niene e keis
Haaröl. Chaltliim isch es gsy wone Schryner bim Ufrume mitsamt em
Gütterli vo de Butig i See use grüehrt hed. Vo det a hend die beide Meitli
gha für e Gwunder und hend nie me useme Gütterli öppis, wo s nid gchännt
hend, uf e Chopf ufe gstriche. Erstdruck Fritz Ineichen

106



107


	Es Gütterli Haaröl : (Schwyzer Mundart)

